
Über den deutschen Roman

Unsere Lebensart ist nun so simpel geworden, und alle un¬
sere Gebräuche so wenig mystisch; unsere Städte sind meistens
so klein, das Land so offen, Alles ist sich so einfältig treu, daß
ein Mann, der einen deutschen Roman schreiben will, fast nicht
weiß, wie er Leute zusammenbringen,oder Knoten schürzen soll.
Denn da die Eltern jetzt in Deutschlanddurchaus ihre Kinder
selbst säugen, so fallen die Kindcrvertauschungen weg, und ein
Quell von Erfindung ist verstopft, der nicht mit Geld zu bezah¬
len war. Wollte ich ein Mädchen in Mannskleidernherumge¬
hen lassen, das käme gleich heraus, und die Bedienten verrie¬
then es, noch ehe sie aus dem Hause wäre; außerdem werden
unsere Frauenzimmerso weibisch erzogen, daß sie gar nicht das
Her; haben, so etwas zu thun. Nein, fein bei der Mama zu
sitzen, zu kochen und zu nähen, und selbst eine Koch - und Näh-
mama zu werden, das ist ihre Sache. Es ist freilich bequem
für sie, aber eine Schande fürs Vaterland, und ein unüber¬
windliches Hinderniß für den Nomanenschrciber.

In England glaubt man, daß, wenn zwei Personenvon
einerlei Geschlecht in demselben Zimmer schlafen, ein Kerker-
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sicber unvermeidlich sei; deßwegen sind die Personen in einem
Hanse des Nachts am meisten getrennt, und ein Schriftsteller
darf nur sorgen, wie er die Hausthüre offen kriegt, so kann er
in das Haus lassen, wen er will, und darf nicht sorgen, daß
jemand eher aufwacht, als er es haben will.

Ferner da in England die Schornsteine nicht bloß Nauch-
canäle, sondern hauptsächlich die Luftröhren der Schlafkammern
sind, so geben sie zugleich einen vortrefflichen Weg ab, unmit¬
telbar und ganz angehört in jede beliebige Stube des Hauses
zu kommen, und der ist so bequem, daß ich mir habe sagen
lassen, daß, wer einmal einen Schornstein auf- und abgestiegen
sei, ihn selbst einer Treppe vorzöge. In Deutschland käme ein
Liebhaber schön an, wenn er einen Schornstein hinabklettern
wollte. Ja, wenn er Lust hätte, auf einen Fcnerheerd, oder in
einen Waschkesselmit Lauge, oder in die Antichambre von zwei
bis drei Ofen zu fallen, die man wohl gar von innen nicht ein¬
mal aufmachen kann. Und gesetzt, man wollte die Liebhaber
so in die Küche springen lassen, so ist die Frage, wie bringt
man ihn aufs Dach? Die Kater in Deutschland können diesen
Weg wohl zu ihren Geliebtennehmen, aber die Menschen nicht.
Hntgegen in England formiren die Dächer eine Art von Straße,
die zuweilen besser ist, als die auf der Erde; und wenn man
auf einem ist, so kostet es nicht mehr Muhe auf das andere zn
kommen, als über eine Dorfgosse im Winter zu springen. Man
will zwar sagen, man habe diese Einrichtung wegen Feucrsge-
sakr getroffen; da aber diese sich kaum alle 150 Jahre in einem



Hause ereignet, so stelle ich mir vor, daß man es vielmehr zum

Trost bedrängter Verliebten und Spitzbuben sür nützlich befun¬

den hat, die sehr oft diesen Weg nehmen, wenn sie gleich »och

andere wählen konnten, und gewiß allemal, wenn die Netiradc

in der Eil geschehenmuß, gerade so wie etwa die Heren und

der Teufel in Deutschland zu thun Pflegen.

Endlich ein rechtes Hinderniß von Intriguen ist der sonst

feine und lobenswürdige Einfall der Pvstdirectoren in Deutsch¬

land, durch den eine unzählige Menge von Tugenden des Jahrs

erhalten werden, daß sie statt der englischen Postkutschen und

Maschinen, in denen sich eine schwangerePrinzessin weder fürch¬

ten noch schämen dürfte zu reisen, die so beliebten offenen Num-

pelwagen eingeführt haben. Denn was die bequemen Kutschen

in England und die dortigen vortrefflichen Wege für Schaden

thun, ist mit Worten nicht auszudrücken.

Fürs erste, wenn ein Mädchen mit ihrem Liebhaber aus

London des Abends durchgeht, so kann sie in Frankreich sein,

ehe der Vater aufwacht, oder in Schottland, ehe er mit seinen

Verwandten zum Schluß kommt; daher ein Schriftsteller weder

Feen, noch Zauberer, noch Talismane nöthig hat, um die Ver¬

liebten in Sicherheit zu bringen; denn wenn er sie nur bis nach

Charingcroß oder Hydepark-Corner bringen kann, so sind sie so

sicher, als wenn sie in des Weber Meleks Kasten waren').

') Vvm Weber Mclek und seinem Kasten siehe die persischen
Märchen, dritter Tag.



Hingegen in Deutschland, wenn auch der Vater den Verlust

seiner Tochter erst den dritten Tag gewahr würde, wenn er nur

weiß, daß sie mit der Post gegangen ist, so kann er sie zu

Pferde immer noch auf der dritten Station wieder kriegen.

Ein anderer übler Umstand sind die leider nur allzuguten

Gesellschaften in den bequemen Postkutschen in England, die

immer voll schöner, wohlgeklcidetcr Frauenzimmer stecken, und

wo, welches das Parlament nicht leiden sollte, die Passagiere

so sitzen, daß sie einander ansehen müssen; wodurch nicht allein

eine höchst gefährliche Verwirrung der Augen, sondern zuweilen

eine höchst schändliche zum Lächeln von beiden Seiten reizende

Verwirrung der Beine, und daraus endlich eine oft nicht mehr

aufzulösende Verwirrung der Seelen und Gedanken entstanden

ist; so daß mancher ehrliche junge Mensch, der von London nach

Oxford reisen wollte, statt dessen zum Teufel gereist ist. So

etwas ist nun, dem Himmel sei Dank, auf unsern Postwagen

nicht möglich. Denn erstlich können artige Frauenzimmer sich

unmöglich auf einen solchen Wagen setzen, wenn sie sich nicht

in der Jugend etwas im Zaunbeklettern, Elsternesterstechen, Äp-

felabnehmcn und Nüsseprügeln umgesehen haben; denn der

Schwung über die Seitenleiter erfordert eine besondereGewandt¬

heit, und wenige Frauenzimmer können ihn thun, ohne den

untenstehenden Wagenmcister und die Stallknechte zum Lachen

zu bringen. Für das zweite, so sitzt man, wenn man endlich

sitzt, so, daß man sich nicht in das Gesicht sieht, und in dieser

Stellung können, was man auch sonst dagegen sagen mag, wc-
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nigstens Intriguen nicht gut angefangenwerden. Die Erzäh¬
lung verliert ihre ganze Würze, und man kann höchstens nur
verstehen, was man sagt, aber nicht was man sagen will.
Endlich hat man auf den deutschen Postwagen ganz andere
Sachen zu thun, als zu plaudern; man muß sich fest halte»,
wenn die Löcher komme», oder in den schlimmen Fällen sich ge¬
hörig zum Sprung spannen; muß auf die Äste acht geben, und
sich zur gehörigen Zeit ducken, damit der Hut oder Kopf sitzen
bleibt; die Windseite merken, und immer die Kleidungan der
Seite verstärken, von wo der Angriff geschieht; und regnet es
gar, so hat bekanntlich der Mensch die Eigenschaft mit andern
Thieren gemein, die nicht in oder auf dem Wasser leben, daß
er stille wird, wenn er naß wird; da stockt also die Unter¬
redung ganz. Kommt man endlich in ein Wirthshaus, so
geht die Zeit mit andern Dingen hin: der eine trocknet sich,
der andere schüttelt sich, der eine kaut seine Brustkuchen, und
der andere bäht sich den Backen und was dergleichen Kindereien
mehr sind.

Hierbei kommt noch ein Umstand in Betrachtung, der
auch alle freundschaftliche Mischung der Gesellschaft unmöglich
macht. Nämlich weil die Postwagenreiscu mit so vielen Trüb¬
salen verbunden sind, so hat man dafür gesorgt, daß die
Wirthshäuser noch um so viel schlechter sind, als nöthig ist,
um den Postwagen wieder angenehm zu machen. Ja man
kann sich nicht vorstellen, was das für eine Wirkung thut.
Ich habe Leute, die zerstoßen und zerschlagen waren und



nach Ruhe seufzten, als sie das Wirthshaus sahen, wo sie sich

erauicken sollten, sich mit einem Hcldenmuth entschließen sehen

weiter zu reisen, der wirklich etwas Ähnliches mit jenem

Muth des Negulus hatte, der ihn nach Karthago zurückzuge¬

hen trieb, ob er gleich wußte, daß man ihn dort in eine Art

von deutschemPostwagen setzen, und so den Berg herunter rol¬

len lassen würde.

Also fallen die Postkutschen-Intriguen mit den Postkutschen

selbst, den rechten Treibhäusern für Episoden und Entdeckungen,

schlechterdings weg. Aber im Hannoverischen, wird man sagen,

ist ja nun eine Postkutsche. Gut, ich weiß es, und zwar eine,

die immer so gut ist, als eine englische. Also soll man alle

Romane auf dem Wege zwischen Haarburg und Münden an¬

fangen lassen, den man jetzt so geschwind zurücklegt, daß man

kaum Zeit hat recht bekannt zu werden? Alles was ja die

Fremden thun, ist, daß sie in das Lob des Königs ausbrechen,

der dieses so geordnet hat, oder schlafen. Denn sie sind gemei¬

niglich, ehe sie in diese Kutsche kommen, so abgemattet, daß sie

nun glauben, sie wären zu Hause oder lägen im Bette. Das

sind aber in der That die rechten Gegenstände für einen Roman,

fünf schlafende Kaufleute schnarchend einzuführen, oder ein Ka¬

pitel mit dem Lobe des Königs anzufüllen. Das Erstere ist schlech¬

terdings gar kein Gegenstand für ein Buch, und das Letztere

für keinen Roman. Aber ich bin durch diesen unnützen Einwurf

nur von meiner Sache abgekommen. Ja wenn nicht noch zu¬

weilen ein Kloster wäre, wo man ein verliebtes Paar unter-



bringen konnte, so wüßte ich mir keinen eigentlich deutschen
Roman bis auf die dritte Seite zu spielen; und wenn es ein¬

mal keine Kloster mehr gibt, so ist das Stündchen der deutschen

Romane gekommen.-
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